Er wurde 1705 zum Floßgraben ausgebaut, um die Holztransporte zum Königlichen Holzplatz am Halleschen Tor zu erleichtern. Die Idee daraus, wegen der Überlastung der Spree, eine Wasserstraße zu machen entstand um 1800.^

Doch erst unter maßgeblicher Mitwirkung Peter Joseph Lennés nach 1840 wurde sie umgesetzt. Näheres zur Geschichte natürlich auch auf dieser Etappe unserer Stadtwanderung. 
Treff: 10:30 S Treptower Park
Wegstrecke: ca. 6 – 7 km Preis inkl. Führung: 5,-€ 

Montag, 29. Februar 2016 nachmittags

Berliner Stadtspaziergang

Heimatgeschichtliche Spaziergänge 
Friedrichshain und Lichtenberg: 
Links und rechts der Herzbergstraße oder:
Asia-Town in Ost-Berlin
Mitte des 19. Jahrhunderts griff die Industrialisierung auch nach den Dörfern rund um Preußens Hauptstadt. So entstanden Fabriken auch nördlich der Ortslage Lichtenberg und es entstand mit der späteren  „Herzbergerstraße“ ein breiter Erschließungsweg, später die Industriebahn Friedrichsfelde-Tegel mit Gleisanschlüssen für die wichtigsten Betriebe. Auf unserem Spaziergang geht es um die Geschichte der verschiedenen Gebäude und gewerblichen Gebieten, die für sich interessante Teile Berliner Gewerbe- und Industriegeschichte sind. Auffallend sind in den letzten Jahren immer mehr asiatische Unternehmen... 
Treff: 13:30 Roederplatz 
(Straßenbahn-Hast. M8: aber auch M 13, 16) 
Dauer 2 – 2 ½ Std. Preis inkl. Führung 4,-€ 

Frank Beiersdorff  Zossener Str. 73 12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. (mobil) 0162 2377039 
e-mail:Beiersdorff@aol.com
Beiersdorffs
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1. Nachlese zu “Zu den Singschwänen ins Untere Odertal – die von Arnims auf Criewen
Zur Geschichte des etwa 600 Einwohner zählenden Criewen, wo sich das auch von uns am 12. Februar genutzte interessante Besucherzentrum des Nationalparks Unteres Odertal befindet, gehört auch die Geschichte derer von Arnim.

Der erste Arnim wurde urkundlich 1204 erwähnt, die Arnims waren maßgeblich an der deutschen Besiedlung der Altmark und dann des späteren Brandenburg beteiligt. In der Uckermark existierten dann bis 1945 mehr als ein Dutzend Gutshöfe, Landsitze und Schlösser im Besitz von Familienmitgliedern.. Aber auch in anderen Gebieten Deutschlands fand bzw. findet man sie, sie sind

neben den Bülows bis heute das zahlenmäßig stärkste deutsche Adelsgeschlecht. Das heutige Schloss Criewen ließ sich ein Rittmeister Otto von Arnim  1822 errichten. Es sollte Mittelpunkt eines Landschaftsparks sein, für dessen Gestaltung Joseph Peter Lenné persönlich sorgte. Für diesen Park ließ Otto von Arnim – gegen den vergeblichen Widerstand des Pfarrers – das gesamte Dorf mit Ausnahme der Kirche abreißen und einige hundert Meter nördlich wieder errichten, dort wo heute noch Criewen liegt. Daher liegt bis heute die Criewener Dorfkirche mit samt des Patronatsfriedhofs der hiesigen Arnims so weit ab. Das ehemalige Herrenhaus, das auch immer noch steht, ist als solches aber nicht mehr erkennbar. Lenné bezog die Kirche und den Patronatsfriedhof mit in die Gestaltung ein. Neben geschwungenen Wegen, Teichen und Brücken findet man hier alle typischen Elemente eines englischen Landschaftsparks. Sichtachsen verbinden die beiden Schlösser miteinander und geben den Blick frei in die entfernten Hügelketten am Rande des Odertals. Einheimische Bäume wechseln sich ab mit der Schwarzkiefer, Sumpfzypressen .Von Otto v. Arnims Grab zeugt nur noch ein aufgestelltes Kreuz, auf dem heutigen Patronatsfriedhof an der Kirche liegen ausgehend von Bernd von Arnim (1850 – 1939) und seiner Frau Margarete von Arnim, geb. von Arnim (!) insgesamt dreizehn Familienangehörige, an einen im Krieg gefallenen wird erinnert. Das Schloss war nach 1945 Fachschule für Landwirtschaft und beherbergt jetzt mit der Brandenburgischen  Akademie eine Deutsch-Polnische Begegnungsstätte vor allem im Zusammenhang mit dem Projekt des grenzüberschreitenden (International)Parks

2.
2. Wagen von vorn, wer später zusteigen möchte, bitte rechtzeitig Bescheid sagen. Umstieg in Magdeburg auf den HEX, an Oschersleben 10:41. 
Rückkehr geplant Berlin-Ostbahnhof an 19:02
Preis inkl. Fahrkosten, Führung 24,-€
Achtung! Anmeldung erforderlich wg. Kauf der Wochenendtickets! Sie erhalten eine Anmeldebestätigung und es wird um Vorauszahlung gebeten.   .
Achtung! Es sind noch Plätze vorhanden. Bei Interesse bitte noch anmelden.
Donnerstag, 25. Februar 2016
Berliner Stadtwanderung 
II. Entlang des Landwehrkanals... 
Vom S-Bahnhof Treptower Park geht es zum Schlesischen Busch, zum Heckmannufer mit der ältesten Tankstelle Berlins, dem einzig noch erhaltenen Akzisehaus, der Schleusenkammer, zum Abzweig des Neuköllner Schifffahrtskanal, entlang Maybachufer und Fraenkelufer. Von der Wetterlage und ihrer Kondi-tion hängt es ab, inwieweit wir unsere Stadtwanderung entlang des Kanals in Richtung Tiergarten fortsetzen. Schon vor 1700 (der genaue Zeitpunkt ist nicht bekannt) wurde vor der Berliner 

 HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Stadtmauer"
Stadtmauer zwischen Schlesischem  und Halleschem Tor ein sogenannter „Landwehrgraben“ angelegt. Beim Landwehrkanal, ursprünglich „Schafgraben“ oder „Floßgraben“ genannt, handelte es sich zunächst um einen Entwässerungsgraben, der Wasser aus dem Sumpfgebiet südlich vom damaligen Berlin in die Spree ableitete.
7
Wir werden aber abschließend in der Khaddiya-Moschee erwartet, deren Bau und der durch Rechtsradikale geführte Widerstand von Heinersdorfern dagegen entwickelte sich um 2006/07 zu einem deutschlandweit beachteten Skandal. 
In der sehr offenen Gemeinde erwartet man uns zu einer kleinen Führung.

3. Die nächsten Termine

Sonnabend, 20. Februar 2016
Bahn-Tour: Oschersleben
Oschersleben wurde bereits 814 in den Stiftungsbriefen des Kaisers Ludwig des Frommen unter dem Namen Oscheresleve im Harzgau erwähnt und war später Teil des Erzbistums Halberstadt und dann Magdeburg. Eine Urkunde, wann Oschersleben das Stadt- oder Marktrecht erhielt, ist nicht vorhanden. Allerdings wurden die Einwohner 1235 schon als „Burgenses“ (Bürger) bezeichnet. . 

Der Straßenname Altes Dorf zeugt bis heute noch von der Geschichte. Mitte des 19. Jahrhunderts wurde die Stadt Zentrum der Rübenzuckerproduktion, später kamen auch Maschinenfabrik, Eisengießerei und Ziegeleien hinzu. Bereits 1843 erhielt man Anschluss an die Eisenbahn Magdeburg-Halberstadt. Was ist in Oschersleben heute zu sehen? Unser Weg durch Oschersleben führt die Altstadt zur früheren Synagoge, zum mittelalterlichen „Puff“, zum Alten Dorf mit der katholischen Marienkirche zur alten Burg oder was davon übrig blieb, zum Stadtpark und zurück in die Altstadt mit der Nikolaikirche und dem Markt....

Treff: 7:40 Berlin-Ostbahnhof, Abfahrt mit RE 1 Richtung Magdeburg 7:59, 
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2. Zur heutigen Wanderung (16.2.2016)
Berliner Stadtspaziergang

Berliner Dörfer: Heinersdorf
Im 18. Jahrhundert hatte das alte Bauerndorf Heinersdorf weit unter 100 Einwohnern und erst bei der nicht unumstrittenen Eingemeindung nach Gross Berlin überschritt man gerade die 1000 Einwohner-Marke. 
Seit 1319 befand sich das um 1230 gegründete Straßendorf im Besitz des Heilig-Geist-Spitals zu Berlin..Die mildtätige Stiftung für das Spital erfolgte übrigens schon 1273 durch die Bäcker (nach den Schustern damit die älteste für Berlin schriftlich belegte Gilde), denen sich später die Schneider anschlossen. Schon im Landbuch 1375 wird ein Krug in Heinersdorf erwähnt, später eine Laufschmiede und im 18. Jahrhundert ein Hirte mit Knecht. 

Eine Familie Fuchs erwarb Heinersdorf 1692 bis es wenig später die Landesherrschaft aufkaufte.

Heinersdorf kam schließlich durch den Kurfürsten an das Amt Niederschönhausen und später ans Amt Mühlenbeck.   

Ab Mitte des 19. Jahrhunderts finden sich neben Bauerngehöften und Mühlen auch erste Handwerker.

Daraus entwickelte sich erstes industrielles Gewerbe. 

In der Neukirchstrasse 62 entstand die Draht- und Hanfseilfabrik von Paul Volkmann. Die Nachfolger hielten sich zuletzt als VEB bis nach der Wende...
Doch dahin gelangen wir erst im Laufe unseres Spaziergangs. An das eigentliche alte Heinersdorf erinnert eigentlich nur das Gelände rund um die Kirche wie etwa das alte Spritzenhaus. 
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Die Kirche selbst wurde mehrfach verändert und auch das Pfarrhaus und das sogenannte Margaretenhaus sind Neubauten des 20.Jahrhunderts.

Auf einige wenige bäuerliche Bauten möchte ich gesondert hinweisen: Gegenüber der Kirche, fast hinter einem Gerüst verschwunden und stark in Mitleidenschaft gezogen, finden wir die 1876 entstandene Villa eines Pferdezüchters- und händlers, die auf einem alten Vierseithof basiert. Von den Nebengebäuden ist noch der Taubenturm erhalten, der sich danach leider fast an das daneben liegende Mietshaus anlehnte. Für die typisch märkische Bauweise des Mittelflurhauses stand auch einmal das um 1870 entstandene, auf einem älteren Fachwerkbau aus dem 18. Jahrhundert basierenden Wohnhaus eines Mittelbauern unter der Adresse Romain-Rolland-Straße 73. Dem gegenüber entstanden nach der vorletzten Jahrhundertwende bis heute vereinzelt wirkende große Mietshäuser wie die Nummer 70....

Einem für Heinersdorf wichtigen Menschen begegnen wir spätestens auf dem Friedhof: Friedrich Tinius. 
Er beschäftigte sich gemeinsam mit seinem Bruder Wilhelm mit der Sauerkrautproduktion, ließ sich von der Raumerstrasse kommend in Heinersdorf kommend an der Rothenbachstraße nieder, dort wo sich heute  der „Berliner Fischmarkt“ befindet. 

Er hatte als ehrenamtlicher Bürgermeister vor allem Verdienste bei der vorstädtischen Entwicklung Heinersdorfs und dessen Anschluss an die großstädtischen Netze. 

Auf die damals schon bestehende Bahnstation (1889 angelegt), bis zu der wir allerdings nicht gehen, und die Straßenbahn nach Berlin ist gesondert einzugehen. 

4

Heinz Tinius jedenfalls -Neffe des Gründers- führte die Sauerkrautfabrik schließlich auch im Rahmen der Vereinigung Obst, Gemüse, Speisekartoffeln nach 1945 weiter. 

Eine weitere Besonderheit Heinersdorfs: ein Wasserturm auf oder am Schulhof.. Eigentlich ging es den Heinersdorfern um ein eigenes Rathaus. Es entstand 1910 zunächst der Rathausturm mit einer großen Uhr am Turm und einer goldenen Kuppel oben drauf, innen gedacht für die Wasserversorgung der damals noch kleinen Gemeinde. Als Heinersdorf 1920 zu Groß Berlin kam, ging es dann um ganz andere. Kapazitäten und Tinius hatte schon für den Anschluss an das Berliner Wassernetz gesorgt. Der Wasserturm blieb bis heute wie vergessen stehen, 1935 entstand eine Grundschule nebenan, im Krieg wurde der Turm als Flakstellung genutzt (da erfolgte die Abschmückung), später zur Überwachung des Flugverkehrs von und nach Tegel...
Eine weitere Besonderheit Heinersdorfs war auch die Milchkuranstalt, die 1911 in Anlehnung an das erste Säuglings und Kinderkrankenhaus in Weißensee entstand. 

Dort reichte der Platz nicht aus und der später weiter ausgebaute Milchhof kam an die Kronprinzenallee, die heutige Romain-Rolland-Straße. Eine weitere Geschichte dreht sich zum Beispiel um eine 1925 an der damaligen Berliner Strasse entstandene Seifenfabrik. 

5
_2147483647.doc



